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uni:view Was ist Ihre Antwort auf unsere Semesterfrage: 
"Wie verändert Migration Europa?„

Walter Pohl: Friedliche Zuwanderung schafft Chancen und 
Probleme. Es liegt weitgehend in unserer Hand, was wir 
daraus machen. Migration und Integration sollten kontrolliert 
ablaufen. Wir sollten mehr darüber wissen; Entscheidungen 
müssen nach offener, wissensbasierter Diskussion fallen. Die 
jüngere Geschichte zeigt: das größte Unheil bringen nicht 
"die Fremden" (Juden, Roma, Schwarze, Migranten), sondern 
diejenigen, die sie verfolgen. Fremdenhass führt letztlich zu 
Konflikt, Gewalt, Diktatur, Krieg, Spaltung und Verrohung der 
Gesellschaft. Das droht auch heute. In diesem Sinn: 
Migration sagt viel über uns selbst. 



2. Aktuelle Vergleiche









3. Die „Völkerwanderungszeit“











Wanderung der Alemannen (Schulbuch der 1970er Jahre)



Züge der Kimbern und Teutonen im späten 2. Jh. v. Chr.

?



Zeittafel zur “Völkerwanderung“
113-101 v. Chr. Die Kimbern und Teutonen fallen in das römische Reich ein

58- 51  v. Chr. Caesars Krieg mit den Helvetiern und den Sueben (Ariovist)
9  n. Chr. Arminius besiegt die Römer (Varus) im saltus Teutoburgiensis

98  n. Chr.         Germania des Tacitus
167-180 Markomannenkriege Marc Aurels
238-271 Vorstoß der Goten über die Donau
257-260 Einfall der Franken am Niederrhein
259-260 Alemannen überwinden den Limes 
260-274           Gallisches Sonderreich

375 „Hunnensturm“
378 röm. Niederlage bei Adrianopel 
382                            foedus mit den Westgoten
410 Westgoten in Rom 
411/418-507:           Westgotenreich in Gallien und Spanien
429-534 Vandalenreich im römischen Africa
443-534 Burgunderreich in Rätien und Südgallien
451 Schlacht auf den Katalaunischen Feldern
493-552 Ostgotenreich in Italien (Theoderich I.)
482-511 Chlodwig gründet das Frankenreich
568 Langobardenzug und -reich in Italien

Alemannen, Angeln, Awaren, Burgunder, Franken, Hunnen, Langobarden, Ost-/West-Goten, 
Vandalen; Kimbern, Teutonen, Markomannen, Helvetier, Sueben, Normannen….





„Die Franken. Wegbereiter Europas“ 
(Mannheim 1996, Paris 1997, Berlin 
1997)
„Die Alamannen“ 
(Stuttgart 1996, Zürich 1997)







4. Zum Begriff „Völker“

a) Schriftzeugnisse    

b) Archäologische Zeugnisse     

c) Sprachzeugnisse



Begriffe

Ethnizität = ethnische Identität

Identität = bewusste und subjektive Zuordnung von 
Individuen 

1. zu einer sozialen Gruppe

2. aufgrund spezifischer Merkmale

3. in bestimmten Situationen

durch sie selbst oder durch andere oder durch 
beide

= Inklusion und Exklusion

= bewusste Steigerung der Wahrnehmung 
angesichts heterogener Gesellschaften



‚Ethnische Deutung‘

Sachquellen-
forschung

Textquellen-
forschung



„Keine Fränkin wird ostgotische, thüringische oder langobardische Bügelfibeln 
getragen haben, sofern sie nicht durch besondere Umstände dazu gezwungen wurde“. 

(A. Koch 1998, S. 563)





Ideal eines modernen Nationalstaats – historisch unbekannt



5. Ursachen und Gründe für 
den „Untergang Roms“



Die (237)„Gründe“ (nach Alexander Demandt) lassen sich vier Theorien zuordnen:

Dekadenz [Montesquieu, Voltaire, Edward Gibbon]

- moralischer Niedergang (seit dem 3. Jh.)
- Werteverfall durch Macht und Wohlstand
- Einfluss des Christentums
- sozioökonomische Krisen (Marxismus) 

Katastrophe [Peter Heather, Bryan Ward-Perkins] 

Einbruch durch die „Völkerwanderung“ 
überwiegend „germanische“ Invasoren 

Transformation [Peter Brown, Walter Goffart, Averil Cameron]

kein „Untergang“ Roms, sondern
allmählicher Wandlungsprozess zum Mittelalter
keine radikalen Brüche

Bürgerkriege [Guy Halsall, Henning Börm, Christian Witschel]

jahrzehntelange Bürgerkriege führten zum
Verlust von Macht und Ansehen der weström. Regierung 
Etablierung lokaler Herrschaften auf Reichsboden



Gründe und Motive für die Wanderung der 
germanischen Völker

• Innere Gründe: Überbevölkerung, Hungersnot, Nahrungsmangel, 
Klimawandel

• Äußere Gründe: „Domino-Effekt“ durch Hunnensturm, „Sog“ des 
Imperium Romanum



„Wanderungen“ der 
Langobarden – von der 
Unterelbe über 
Pannonien bis nach 
Oberitalien?





Ausgewählte Gräberfelder des 6. und 7. Jahrhunderts in Pannonien und Oberitalien. Obgleich 
alle diese Friedhöfe mit Langobarden in Verbindung gebracht werden, unterscheiden sie sich in 
den Grabausstattungen überaus deutlich – sowohl in den Anteilen der jeweils mit Grabbeigaben 
ausgestatteten Gräber als auch im Verhältnis der Grabausstattungen untereinander 
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Verbreitung der 
Reihengräberfelder 
des 7. Jahrhunderts 
nach Joachim Werner



Kennzeichen der Reihengräberfelder

•Körperbestattung: seit 3. Jh. in Westprovinzen

•West-Ost-Ausrichtung: seit der Spätantike

•Umfangreiche Grabausstattung: neu ab 450

•Reihenförmige Anordnung der Gräber

• Längerfristige Belegung



6. Der Beitrag der 
Naturwissenschaften



Welche Geheimnisse bergen die Gene der Langobarden?

Wer waren die Barbaren, die nach römischen Quellen im sechsten Jahrhundert in 
Norditalien einfielen und Rom bedrohten? Woher kamen Stämme wie die 
Langobarden? Verdrängten sie die römische Bevölkerung oder vermischten sie sich 
mit ihr? Kamen sie in wilden Horden oder in kleinen Gruppen?

Mithilfe moderner Genanalysen sucht der 
amerikanische Historiker Patrick Geary mit seinem 
Team aus Genetikern, Archäologen und 
Anthropologen nach neuen Antworten. Eine der 
wichtigsten Quellen sind DNA-Analysen von Knochen 
und Zähnen. Sorgfältig interpretiert und zusammen 
mit schriftlichen und archäologischen Quellen 
betrachtet, erlauben die Funde Einblicke in die 
damalige Gesellschaft. Waren es etwa vor allem die 
Männer, die in die Ferne aufbrachen und sich dort 
neue Partnerinnen suchten? Oder waren die 
Bindungen zu ihren Frauen so eng, dass sie sich 
gemeinsam als Familien auf den Weg nach Italien 
machten? Waren scheinbar völlig unterschiedliche 
kulturelle Gruppen in Wirklichkeit eng untereinander 
verwandt? Geary ist von den Möglichkeiten der 
Genetischen Geschichtswissenschaft begeistert: „Sie 
hat das Zeug, unser Verständnis von dem Wandel im 
Römischen Reich jener Zeit radikal zu verändern.“



7. Das Beispiel der 
Alemannen







obergermanischer/rätischer Limes



links: Gallienus (259-268), 
legitimer Herrscher auf dem römischen Kaiserthron

rechts: Postumus (259-268), 
Gegenkaiser, Begründer des Gallischen Sonderreichs







8. Zusammenfassung
1. Aktuelle Vergleiche sind problematisch, weil es sich um jeweils 

unterschiedliche Bedingungen handelt

2. Begriffe wie Volk/populus Stamm/gens bezeichnen nicht ethnische, 
sondern politische Gruppen

3. Die römische Kultur (Sprache, Recht, Schrift, Religion, Verfassungs- und 
Gesellschaftsstruktur) ist nicht „untergegangen“ (Kontinuität statt Bruch)

4. Schon vor und auch nach der „Völkerwanderungszeit“ gab es Mobilität und 
Migration, also stets! „Gewandert“waren nie Abstammungsgemeinschaften 
(Stämme oder Völker), sondern Kriegerverbände.

5. Die Motive waren nicht „Landnahme“, sondern Teilhabe

6. Die Naturwissenschaften beleuchten Bevölkerungsgeschichte, aber nicht 
Kulturgeschichte

7. Zumindest die Alemannen sind nicht als Volk gewandert, sondern erst im 
Südwesten als zusammengehörende Gruppe entstanden (Ethnogenese)


